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Die ſieben Wunder der Welt .

Nro . 1 . Der Koloß zu Rhodus .
Das fuͤnfte Wunder der Welt , der Koloß zu Rhodus , war eine 50 Ellen hohe , aus Erz
gegoſſene Bildfaͤule der Sonne , oder des Apoll , welche die Einwohner dieſer Stadt als ei⸗
nen Leuchtthurm uͤber den Eingang ihres Hafens hatten fetzen laſſen . Der beruͤhmte Bild⸗
gießer Chares war der Verfertiger davon . Er arbeitete 12 Jahre an dieſem ungeheuren Wer⸗
ke . Innerlich war die Bildſaͤule mit ſtarken eiſernen Ankern verwahrt , und mit Quader⸗
ſteinen ausgefuͤlt . Man konnte darin zum Feuerbecken in die Hoͤhe ſteigen . Sie hatte eine
vergoldete Strahlenkrone , Bogen und Pfeil . Ein Erdbeben ſtuͤrzte dieſen Koloß 50 Jahre
nach ſeiner Erbauung um ; allein der Kaifer Veſpaſian ließ ihn wieder aufrichten . Als
aber die Saracenen im Jahre 667 Rhodus eroberten , ließ ihr König Moavia , weil ſie nach
ihrer Religion keine Bilder dulden , die Bildfaͤule umwerfen , und verkaufte das Erz an einen
Juden , der 900 Kameele damit belud . Der Koloß war ſo groß , daß ein Mann kauen
einen Finger davon umklaftern , und ein Schiff mit vollen Segeln zwiſchen ſtinen Beinen
hindurch fahren konnte .

Nro . 2 . Der olympiſche Fupiter .
Die Griechen und Roͤmerliebten die koloffaliſchen Statüͤen fuͤr ihre Tempel gar fehr ,

um dadurch ein hohes Bild von der Majeſtaͤt und Erhabenheit der Götter uͤber die Menſchen
zu geben . Ein Beweis dayon iſt unter andern die beruͤhmte Bildſaͤule des olympiſchen Ju⸗
viters zu Olympia . Sie war mit dem Throne , worauf ſie ſaß , 68 Fuß hoch , und von
Phidias aus Elfenbein und Gold geurbeitet . Der Gott hatte um das Haupt einen Lorheer⸗
Franz , in der rechten Hand eine kleine Viktorie , und in der linken einen Zepterſtab mit einem
Adler . Er hatte einen goldnen Mantel , und auf der Ruͤcklehne ſeines Throns tanzten die
Horen und Grazien ; auf ſeinen Armlehnen aber lagen 2 Sphinee . Kurz , man verehrte
dieſes hohe Meiſterſtͤck der griechiſchen Kunſt ſo ſehr , daß man es foͤr das Ote Wunderwerk
Zer Welt hielt .

Nro . 3 . Der Dianentempel zu Ephes .
Wir wiffen von dieſem Iten Wunderwerke der Welt nur ſo viel , daß der Dianentempel

zu Ephes der praͤchtigſte und beruͤhmteſte unter allen war . Eine Koͤnigin der Amazonen foll
ihn gebaut haben . Ein berufener Boͤſewicht Heroſtratus brannte ihn blos darum ab , umtich einen beruͤhmten Namen zu machen . Die Ephefer bauten ihn ſchoͤner als zuvor wider
auf , und verwandten alle ihre Reichthuͤmer daran . Der Geund dieſes Tempels und ſeine
unterirdiſchen Gewölbe ſiehen zwar noch heut zu Tage in Klein Aſten ; es iſt uns aber
von feiner aͤußern Geſtilt kein Bild weiter uͤbrig geblieben , als das uns einige alte Muͤnzen
ſehr unvollkommen liefern , und welches ich hier zur Anſicht gebe .
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Der Kolotß zu Rhodus .

Die kolaſſaliſche Bildſäule des Apollo ſtand am Eingange des Hafens bey der Stadt Rhs⸗
dus , die auf der Inſel dieſes Ramens lag , auf zwey Felſen , welche 50 Fuß von einander

eltfernt waren .Die Geſchichte erzählt von der Art ſeiner Entſtehung und der Veranlaſſung
dazu folgendes : Der Koͤnig Demrtrius Poliorcetes hatte ſchon ein Jahr lang die
Stadt Rhodus belagert , und mancherley Zuruͤſtungen zu ihrer Einnahme gemacht , als er

ſich unvermuthet mik den Einwohnernausſoͤhnte . Zum Beweiſe ſeiner Sinnesäͤnderung
ſchenkte er ihnen alles Ruͤſtzeug , das er bey ſich fuͤhrte. Dieſes verkauften die Rhodier,
und beſchloſſen , mit der erhaltenen Summe ( 300 Talente ) , zu der ſte noch Beytraͤge her⸗
ſchoſſen , den Koloß zu errichten . Sie übertrugen die Ausführung des Plans dem Kuͤnſtler
Ehares von Lindus , der 12 Jahre daran arbeitete . Ein ſpaͤterer roͤmiſcher Schriſiſteller ,
Sextus Empirieus ſagt , daß Chares den Koloß nicht vollendet haͤtte . Er erzaͤhlt:Eha⸗
res habe eingeſehen , daß die von ihm verlangte Summe nicht hinreichend waͤre, deswegen
habe er ſich geſchaͤmtund ſich ums Leben gebracht . Laches habe darauf die Vollfuhrung
des Werks uͤbernommen und es gluͤcklich beendigt .

Nach Plinius war der Koloß 70 Ellen hoch . Ein Daumen deſſelben hielt eine

Klafter im Umfange , und ſeine Finger waren groͤßer , als die meiſten Bildſaͤulen . Er war
ganz von Erz , inwendig aber hohl . In den Hoͤhlungen lagen ungeheure Steine , die durch
ihre Schwere dem Koloß zur Befeſtigung dienten .

Nachdem die Bildſaͤule 60 Jahre geſtanden und den Schiffern als Leuchtthurm gedient
hatte , ſtuͤrzte ſie durch ein Erdbeben um . Die Rhodier ſchickten hierauf Geſandte an alle

Koͤnige und Voͤlker griechiſcher Abkunft , und baten um Geldbeytraͤge, damit ſie den Koloß
wieder auftichten koͤnnten . Sie erhielten auch anſehntiche Summen „ welche die erforderlichen
Koſten wohl fuͤnfmal uͤberwogen ; dennoch aber ließen ſie die Bildſäule nicht wieder aufrich⸗
ten , ſondern wandten einen Ausſpruch des Orakels zu Delphi vor , der es unterſagt haͤtle.
Das Geld nutzten ſie auf andere Weiſe .

ztes Heft . G
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Der Koloß blieb auf dem Platze , wo er umgeſtu zt war , 894 Jahre liegen , bis end⸗

lich Moawias , der ſechſte Calife , nachdem er Rhodus eingenommen hatte , das Erz an

einen Juden verkaufte , welcher damit 900 Kameele belud . Rechnet man nun , daß ein Ka⸗

meel etwa 300 Pfund traͤgt , ſo muß ſich das Erz des Koloſſes , nachdem er ſo viele Jahrhun⸗

derte hindurch auf der Erde gelegen hatte , auf 720000 Pfund belaufen haben .

Serolymbiſche Fupiter⸗

Uater den Merkwuͤrdigkeiten der Stadt Olgmpia zeichnete ſich am meiſten der Tempel des

Jupiters aus . Die Bildſaͤule des Gottes gehoͤrte zu den ſteben Wunderwerken der Weltl .

Der Tempel ſiand in einem heiligen mit einer Mauer umgebenen Haine von großer Ausdeh⸗

nung , in welchem noch andere wichtige Gebaͤude zu ſehen waren . Er wurde von der Beute

erbauet , welche die Elier in dem Kriege mit den gegen ſie empoͤrten Voͤlkern gewannen . Die

nahe liegenden Felſen lieferten die Steine zu demſelben . Saͤulen doriſcher Ordnung umga⸗

ben das Gebaͤude , deſſen Hoͤhe 68, die Laͤnge 230 und die Breite 95 Fuß betrug⸗ Libon

war der Baumeiſter , dem man das Werk anvertraute , und die berühmteſten Bildhauer uͤber⸗

nahmen die Verzierung deſſelben . Sowohl die Eingangsthuͤr , als die ihr entgegenſtehende ,

beſtand aus Erz . Der ganze Tempel war mit ziegelförmigen Marmorplakten belegt . Die

beyden Hauptſeiten hatten einen Giebel , auf deren Spitze ſich eine Siegesgoͤttin und in jeder

tine große Vaſe befand . Statuen und Vaſen waren von Etz und vergoldet . Der Tempel

wünde durch Saͤulen in drey Schifſe getheilt . Man erblickte in demſelben eine Menge Koſt⸗

barkeiten , welche als Opfer der Gottheit gewidmet waren . Doch ſo ſchoͤn ſie auch ſeyn

mochten , ſo vermochten ſie dennoch nicht , das Auge zu feſſeln , wenn dieſes auf die Bildſaͤu⸗

le Jupiters blickte . Dieſes Meiſterſtuͤck von Phidias Hand war aus Gold und Elfen⸗

bein verfertiget und von koloſſaliſcher Groͤße. Es reichte , obgleich in ſitzender Stellung , faſt

bis an die Decke des Tempels . Der Gott hielt in det rechten Hand eine Siegesgoͤttin ;

gleichfalls aus Gold und Elfenbein , in der linken einen geſchmackvollen verzierten Scepter ,

auf deſſen Spitze ein Adler ſaß . Die Fußbekleidung war von Gold , ſo wie auch der Man⸗

tel , auf welchem Thiere und Blumen , vorzuͤglich Lilien , eingeſchnitten waren .

Der Thron Jupiters ruhete auf 4 Fuͤßen und auf dazwiſchen ſtehenden Saulen von

gleicher Hoͤhe mit den Fuͤßen . Der koſtbarſte Stoff vereinigte ſich mit der edelſten Kunſt an

dieſem Wunderwerke , um ihm den hoͤchſten Grad von Schoͤnheit zu geben . Auf der Vor⸗

derſeite der Vorderfuͤße des Throns waren 4 Stuͤcke von erhobenem Schnitzwerke angebracht .

Das oberſte ſtellte 4 Siegesgoͤttinnen in der ſchwebenden Siellung der Taͤnzerinnen vor ; das *
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hioeyte , Sp ' inxe , wie ſte den Thebanern ihre Kinder rauben ; das dritte Apollon und Dia⸗

nen , wie ſie Niobes Kinder mit ihren Pfeilen erlegen ; das unterſte endlich zwey Sirgessgöͤt⸗

kinnen .

Phidias benutzte den geringſten Raum , um Verzierungen anzubringen . An den 4

Querbalken , welch“ die Fuͤße des Throns verbanden , waren eine Menge Figuren mit Vor⸗

ſtelungen aus der Mothologie u. ſ. w. der Griechen . Uiber Jupiters Haupt , an dem obern

Theile des Throus , ſah man auf der einen Seite in drey Grazien , welche ihm Eurhnome

gebahr , und auf der andern die drey Horen , welche er mit der Themis zeugte .

Unten zu den Fuͤßen las man die Inſchrift : Mich bearbeitete Phidias , der Athener,

des Charmides Sohn . Man konnte dem Throne nicht ſo nahe kommen , wie man wuͤnſch⸗

te ; denn in einer gewiſſen Entfernung lief ein Bruſtgeläͤnder umher , welches mit vortreffli⸗

chen Mahlereyen vom Panäus , einem Schuͤler des Phidias , geziert war .

Das ganze Werk tiß zur Bewunderung hin ; aber in Erſtaunen ſetzte der Ausdruck , den

der Kuͤnſtler dem Geſchichte Jupiters zu geben gewußt hatte . Aus den Mienen des Gottes

ſtrahlte Guͤte und Majeſtaͤt hervor , ganz des Fupiters würdig . Die Idee zu dieſer erha⸗

benen Darſſellung hatten dem Künſtler die Verſe Homers gegeben , in welchen der Dichter

Jupitern mit einem Augenwink den ganzen Olomp erſchuͤttern laͤßt.

Der Dianentempel zu Eyhes —

Eßbeſue war zur Zeit ihres Flors die berͤhuteſe Stdt in Kleinafien . Beſondere

ſtand ſte bey allen griechiſchen Voͤlkerſchaften des unbeſchreiblich praͤchtigen Dianentempels

wegen , in großem Anſehen. Dieſer Tempel ſtand nicht in der Stadt ſelbſt , ſondern auſſer⸗

halb derſelben . Unten lat er an einem Berge und oben an einem Moraſte . Man hatte

dieſen Platz gewaͤhlt , weil man ihn fuͤr geſichert hielt vor den zerſtörenden Wirkungen det

Erdbebens , das in dieſen Gegenden bisweilen wuͤthet . Die ungeheuern Summen , welche

dieſer Tempel erforderte , hatten alle Kleinaſiatiſche Voͤlkerſchaften zuſammengeſchoſſen . Der

gewaͤblte Platz forderte mehr Koſten , als ein anderer . Wenn das vom Berge herablließende

Waſſer dem Tempel nicht ſchaden ſollte , ſo mußte man mit großen Koſten Waſſerleitungen

anlegen , welche das Regenwaſſer in die unten liegenden Sümpfe fuͤhrten. Zu dieſen Waſ⸗

ſerleitungen gehoͤrte eine ungeheure Menge von Steinen . Man findet ihn noch heutiges Ta⸗

2
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ges . Die jetzigen Einwohner der Gegend halten ſie fuͤr ein Labyrinth . Der Grund des

Tempels beſtand aus Lagen von Holzkohlen , auf welchen wieder Schichten von Wolle ka⸗

men . Dieſe Art zu bauen ſoll einem Gebaͤude auf einem ſolchen Boden ungemein viel

Feſtigkeit geben .

Zwey hundert und zwanzig oder nach Plinius gar 400 Jahre ſoll der Bau dieſes
Wunderwerks von Tempel gedauert haben . Er war ungeheuer groß . Seine Laͤnge betrug
425 Fuß , die Breite 200 . Hundert und ſieben und zwanzig marmorene Saͤulen unterſtuͤtzten ihn .
Jede derſelben war 70 Fuß hoch , 100 waren glatt und 27 mit künſtlicher Arbeit verzierk ,
Koͤnige gaben die Koſten zur Verfertigung der Saͤulen . Das ganze Werk bauete Cheiro⸗
mocrates . Der Altar des Lempels war groͤßtentheils des Praxiteles Arbeit . Die

Bildſaͤule der Diana , welche ſich in dem Tempel befand , und welche ( Apoſtelgeſchichte Kap.
19 , 27 . und 35 ) die große Diana hieß , war eine kleine Statuͤe , aus Ebenholz geſchnitzt ,
die ein gewiſſer Canetia verfertiget hatte , wovon man aber vorgab , Jupiter habe ſte vom

Himmel geſandt . Sie trug auf dem Kopfe eine Art von Thuͤrmchen, zwey eiſerne Stangen
unterſtuͤtzten die Haͤnde, der Leib lief in einen ſchmalen abnehmenden Block aus Dieſe
Bildſaͤule war eher da , als der Tempel . Sie wurde anfäͤnglich unter einem Ulmbaum verehrt ,
Als die Menge der Verehrer immer mehr zunahm , beſchloß man , einen Tempel zu bauen .
Dies war zwar auch ein ſehr koſtbares Gebaͤude und eins von den Wunderwerken , kam aber

doch dem zweyten , den wir ſo eben beſchrieben haben , nicht gleich . Dieſer ſtand noch zu
den Zeiten des Strabo und Plinius . Im Jahre 262 ward er durch die Scythen
gepluͤndett und zerſtört . Der Zerſtoͤrer des erſten Dianentempels heißt Heroſtratus .
Dieſer zuͤndete das koſtbare Gebäaude an dein Tage an , an welchem Alexander der Eroberer

geboren wurde . Als man ihn auf der Folter fragte , warum er den Tempel angezuͤndet
haͤtte, gab er zur Antwort : um ſeinen Namen auf die Nachwelt zu bringen — Et mußte
fuͤr ſeine That die gebuͤhrende Strafe leiden , und es wurde noch uͤberdies verordnet , daß
niemand den Namen des Boͤſewichts nennen ſollte , damit er ſeinen Zweck nicht erreichte .
Allein die Geſchichtſchreiber erhielten dennoch ſein Andenken .

Der zweyte Tempel hatte wichtige Vorrechte . Unter andern gewaͤhrte er den Verbre⸗
chern , die ſich in ſeinen Schutz begaben , eine Freyſtatt . Dieſe erſtreckte ſich anfaͤnglich
nur auf einen Feldweg ( etwa 125 Schritt ) im Umfange ; Mithridates erweiterte ſte

noch um einen Bogenſchuß weit . M . Antonius dehnte ihren Umfang noch einmal

ſo weit aus . Endlich ſchaffte ſte der Kaiſer Tiberius ganzlich ab , weil ſie ſo ſchäͤndlich
gemißbraucht wurde .

Die Prieſter im Dienſte des Tempels hießen Eſtiatores oder Eſſenä. Sie

ſtanden in großer Achtung , und lebten von dem Ettrage des Sees Selinuſtus , welcher
ihnen ein reichliches Einkommen gewaͤhrte.



Von allen Orten ſtröͤmten Maͤnner, Weiber und Kinder herbey , um der Dianaihre Verehrung zu erweiſen , und ihr Geſchenke zu bringen . Die Prieſter erhielten eben⸗falls viele Geſchenke.
—8

Heut zu Tage iſt von dem beruͤhmten epheſiſchen Dianentempel nur noch wenig zuſthen. Einige zerbrochene Saͤulen und andere Sluͤckeliegen in der Gegend, wo er ſtand,aif dem Erdboden umber .
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